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Neubau für optimale Grundversorgung 
Zu den Hauptargumenten der Gegner eines Neubaus des Landesspitals gehört die bisher unerfüllte Forderung, Vaduz dürfe 
keine Konkurrenzstrategie zum Spital Grabs fahren. Ohne Konkurrenzsituation gibt es aber keine eigene Grundversorgung. 

Quo vadis Landesspital? Mit einem Ja zum Neubau bekommt das Landesspital die 
faire Chance, sich für den regionalen Wettbewerb optimal zu rüsten.       Foto: Archiv

Dorfgestaltung Dorfplatz Balzers: Infos aus erster Hand
Die Ortsgruppe Balzers orientierte die Seniorinnen und Senioren der Gemeinde über die weiteren Schritte in Sachen  
Dorfgestaltung. Mit Dominik Frommelt stand der Leiter der Bauverwaltung kompetent Rede und Antwort.

Am Dienstag versammelten sich im 
Stall des alten Pfarrhofes zahlrei-
che interessierte Seniorinnen und 
Senioren aus Balzers, um sich aus 
erster Hand über das Siegerprojekt 
«Dorfgestaltung Dorfplatz Bal-
zers» zu informieren. Dominik 
Frommelt, Leiter der Bauverwal-
tung Balzers, präsentierte den Zu-
hörern das Siegerprojekt.  

Gut strukturiert führte er die An-
wesenden über den Ablauf einer 
solchen Ausschreibung bis hin zum 
eingereichten Projekt. Anschlies-
send wurde bei Kaffee und Kuchen 
noch rege weiter diskutiert. Das In-
teresse am Thema war gross und 
vor allem auch die anschliessenden 
Fragen zeugten von hohem Inte-
resse, gerade auch im Hinblick auf 
eine Tiefgarage und einen «Ort der 
Begegnung» im Zentrum von Bal-
zers.                                                           

Günther Fritz 
Parteipräsident

Dominik Frommelt präsentierte das Siegerprojekt zur Neugestaltung des Dorfplatzes. Fotos: OG Balzers 

Das von den Unabhängigen gebil-
dete Nein-Komitee spricht sich 
gegen den Neubau des Landesspitals 
auf dem Wille-Areal vor allem des-
halb aus, weil man sich in den letz-
ten Jahren zu wenig um eine 
Kooperation mit dem Spital Grabs 
bemüht habe. Auch sollte man zu-
erst wissen, was im Spital passiert 
und nicht wie die Hülle aussieht. 
Weiter wird kritisiert, dass die Er-
gebnisse der Bevölkerungsumfrage 
nicht ernst genommen worden 
seien. Ein Blick zurück zeigt jedoch 
das Gegenteil: Die Bevölkerung 
wurde sehr ernst genommen. Das 
Landespital hat seine Hausaufgaben 
gemacht. 

86 Prozent für eigenes Spital 
Eine durch das Liechtenstein-In-
stitut anfangs 2012 durchgeführte 
repräsentative Umfrage hatte erge-
ben, dass sich 86 Prozent der Be-
fragten grundsätzlich für ein 
eigenständiges Landesspital aus-
sprechen. Der Verpflichtungskredit 
von 83 Mio. Franken scheiterte 
Ende Oktober 2011 weniger an den 
Kosten, sondern mehr am Gegen-
wert für diese Kosten. So wurden 
insbesondere Zweifel an der Quali-
tät des bis dahin bestehenden Be-
legarztsystems geäussert.  

Seit der Umsetzung der neuen 
Strategie im Jahr 2012 konnte das 
Landesspital dank Einführung des 

Hybridsystems mit festangestellten 
Ärzten und fallweise zugezogenen 
Belegärzten unter der Führung von 
Chefärzten die Qualität konsequent 
ausbauen, was durch das zuneh-
mende Vertrauen der liechtensteini-
schen Bevölkerung und die 
nachweisbare Zufriedenheit der Pa-
tienten unterstrichen wird.  

Klar definiertes Leistungsangebot 
Weiter hatte die damalige Umfrage 
ergeben, dass die Befragten eine 
enge Anbindung an die Spitalre-
gion, die Abstimmung der Leis-
tungsangebote, eine Spezialisie- 
rung mit entsprechend überzeu-
genden qualitativen Leistungen 
sowie eine Kooperation zwischen 
den Spitälern bevorzugen. Gleich-
zeitig sollte das Landesspital ein 
gewisses Mass an Eigenständigkeit 
bewahren und ein definiertes und 
attraktives Leistungsangebot auf 
hohem Niveau unterhalten. Infol-
gedessen hat sich das Landesspital 
mit dem im Dezember 2012 erteil-

ten Segen des Landtags strategisch 
neu ausgerichtet. 

So wird das Landesspital heute 
mit einer Mischung aus angestell-
ten Ärzten und Belegärzten als 
Akutspital geführt, um eine opti-
male ambulante und stationäre 
Grundversorgung der Bevölkerung 
sicherzustellen. Kernstück der 
neuen Strategie ist neben dem un-
bedingten Qualitätsanspruch die 
Kooperation mit dem Kantonsspital 
Graubünden als Zentrumsspital. 
Der Leistungsumfang umfasst klar 
definierte minimale, optionale und 
ausgeschlossene Leistungen und 
kann je nach aktuellen Bedürfnissen 
weiterentwickelt werden. Wer also 
anmahnt, man müsse zuerst wis-
sen, was in den Neubau komme, 
weiss nicht über die klare strategi-
sche Neuausrichtung und das klar 
definierte Leistungsangebot Be-
scheid. Den Vorstellungen der Be-
völkerung, was das Landesspital in 
hoher Qualität und enger Koopera-
tion mit einem Zentrumsspital an-

bieten soll, wurde also Rechnung 
getragen.  

Konkurrenz fördert Qualität 
Wenn das Landesspital aber wei-
terhin seinem Grundversorgungs-
auftrag im ambulanten und 
stationären Spitalbereich im Rah-
men eines 24/7-Notfalldienstes 
nachkommen soll, braucht Vaduz 
ohne Wenn und Aber rund um die 
Uhr eine gut funktionierende Chi-
rurgie, eine gut funktionierende 
Innere Medizin und eine gut funk-
tionierende Anästhesie. Und damit 
begibt sich Vaduz automatisch in 
eine Konkurrenzstrategie zu Grabs. 
Wer also ja zu einer Grundversor-
gung in einem eigenen liechten-
steinischen Akutspital sagt, muss 
mit einem gewissen Ausmass von 
Wettbewerb zwischen Grabs und 
Vaduz rechnen.  

Tägliche Kooperation mit Grabs 
Ein Grossteil der liechtensteini-
schen Bevölkerung fühlt sich mit 
dem Spital Grabs traditionell eng 
verbunden. So stammten z. B. im 
Jahr 2017 am Spital Grabs 2265 sta-
tionäre Fälle aus Liechtenstein. Das 
zeigt, dass Liechtenstein mit dem 
Vertragsspital Grabs als Grundver-
sorgungsspital tagtäglich gut zu-
sammenarbeitet. Die freie 
Spitalwahl wird auch künftig nicht 
tangiert sein.  

Bei einer weitergehenden Ko-
operation würde es um eine Auftei-
lung der Spezialgebiete gehen. 
Ohne gemeinsame Trägerschaft, 
die trotz Bemühungen vonseiten 
Liechtensteins nie zustandekom-

men ist, wären diesbezüglich 
wahrscheinlich Dauerdiskussionen 
um rentable und unrentable Leis-
tungen vorprogrammiert. Nehmen 
wir zum Beispiel die Idee der Freien 
Liste, sich in Vaduz auf Geriartrie, 
Akutgeriatrie und Palliativmedizin 
zu konzentrieren. Um in diesen 
Disziplinen ohne grosse Defizite ei-
nigermassen über die Runden zu 
kommen, bräuchte es die Bereit-
schaft des Kantons St. Gallen, den 
Grossteil der Fälle aus der Spitalre-
gion in Vaduz behandeln zu lassen. 
Die vergangenen Erfahrungen 
haben gezeigt, dass diese Bereit-
schaft nicht sonderlich hoch ist.  

Und falls sich Liechtenstein in-
zwischen der Spitalregion Rhein-
tal-Werdenberg-Sarganserland 
angeschlossen hätte, wäre Vaduz 
mit Garantie der sechste regionale 
Spitalstandort, dem angesichts der 
Neuausrichtung der St. Galler Spi-
talpolitik die Schliessung droht. 

Wer sich also für eine eigene 
Grundversorgung und die Wahrung 
der Handlungsfreiheit ausspricht, 
sollte am 24. November ein beherz-
tes Ja zum Kredit für den Neubau 
auf dem Wille-Areal abgeben. Denn 
durch den Neubau kann die heute 
erreichte Qualität weiter ausgebaut 
werden. Ein Neubau bietet endlich 
die Möglichkeit, die Betriebsabläufe 
effizient zu gestalten und Leerläufe 
für Ärzte und Pflegekräfte zu ver-
meiden. Geben Sie dem Landesspi-
tal die Chance, durch klar 
verbesserte strukturelle Rahmen-
bindungen eine optimale Grund-
versorgung sicherzustellen!


